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N  
icht nur in der Welt der Wale 
und Delfine tut sich viel – 
auch in unserem deutschen 
WDC-Team gibt es einige 

Highlights, auf die wir uns freuen: 
Zum Beispiel können wir uns nach 
zwei Jahren Pandemie und vielen 
Online-Besprechungen erstmals 
wieder alle gemeinsam persönlich 
in München treffen, um den Team
geist zu stärken, zu planen und uns 
auszutauschen. 

Außerdem freuen wir uns über 
Neuzugänge in unserem Team: Seit 
einigen Monaten ist unser Büro 
in München als Einsatzstelle für den 
Bundesfreiwilligendienst aner
kannt. Haben Sie oder jemand aus 
Ihrer Familie Interesse? Alle Infos 
finden Sie über den QR-Code. Wir 
freuen uns auf Sie!

Herzliche Grüße
Ihre Franziska Walter

WDC auf der Webseite des 
Bundesfreiwilligendienstes:

http://www.dieumweltdruckerei.de
https://www.bundesfreiwilligendienst.de/bundesfreiwilligendienst/platz-einsatzstellensuche/einsatzstelle-suchen/81608
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Norwegen: 
Gefahrenzone 
für Zwergwale
Zwergwale stehen in Norwegen unter keinem besonderen 
Schutz, ihre größte Gefährung vor Norwegen ist der Wal­
fang. Im letzten Jahr kam eine weitere Bedrohung hinzu: Ein 
Forschungsvorhaben, das die Reaktionen der Wale auf Unter­
wasserlärm testen soll. 

Doch was auf den ersten Blick nach Tierschutz aussieht, ist 
auf den zweiten klar das Gegenteil. Untersucht wird nicht die 
Reaktion der Wale auf Lärm, um sie künftig davor zu schützen. 
Vielmehr wird getestet, wie viel Lärm die Wale ertragen, bevor 
sie Schaden nehmen. Geldgeber:innen für das millionenschwere 
Experiment sind die norwegische Verteidigungsbehörde und die 
US-Marine oder sie kommen aus der Öl- und Gasindustrie, allesamt 
Lärmproduzent:innen. 

Trotz internationaler Proteste wurden die Versuche in diesem Jahr 
erneut von der norwegischen Regierung genehmigt. Der Standort 
eignet sich, da der Tierschutz für Zwergwale vor Norwegen durch 
den Walfang bereits sehr niedrigschwellig ist. Vor den USA wären 
die Experimente aufgrund der strengeren Gesetze hingegen nicht 
erlaubt. So ein Vorgehen wird in der Forschung als „Offshoring“ 
bezeichnet. Obwohl Norwegen als europäisches Land in vielen 
Fragen als fortschrittlich gilt, zeigt sich die Regierung beim Schutz 
von Walen ignorant und kurzsichtig – immerhin zählen Wale zu den 
größten Verbündeten, die wir im Kampf gegen den Klimawandel 
haben.
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VANESSA WILLIAMS-GREY 
Kampagnenleiterin

WDC UK

Grausame Zwergwal-
Versuche vor den Lofoten

Die weltweit kritisierten Hörtests an Zwergwalen vor Norwegen  

müssen verhindert werden. WDC setzt sich international dafür ein.

A
uf der Wanderung in 
Richtung Norden zu ihren 
Futtergebieten in der 
Barentssee passieren 
Zwergwale die Lofoten 

vor Norwegen. Doch wie bereits im 
vergangenen Jahr, wurde ihnen der 
Weg durch Netze versperrt, die auf 
einer Länge von etwa 1,7 km über die 
Meeresenge bei Vestfjord gespannt 
waren. Vom 18. Mai bis 1. Juli wurde 
die Meerespassage für Zwergwale 
erneut zum Testareal eines grausamen 
Tierversuchs.

Die norwegische Regierung hatte einem 
norwegisch-amerikanischen 
Forschungsteam genehmigt, die 
Reaktion von 12 jungen Zwergwalen auf 
Unterwasserlärm zu testen. Ein 
Versuch, der für die sensiblen Wale 
extremen Stress bedeutet und 

schlimmstenfalls sogar zum 
Tod führen könnte.

Als WDC im vergan-
genen Jahr erstmals 
von dem Vorhaben 
erfahren hatte, 
haben wir umgehend 
reagiert: Auf unsere 
Initiative hin haben 50 
Wissenschaftler:innen und 
Tierärzt:innen aus aller Welt einen 
Protestbrief an die norwegische Re-
gierung unterzeichnet. In Gesprächen 
mit internationalen Medien sorgten wir 
weltweit für Aufmerksamkeit und the-
matisierten unsere Besorgnis über die 
Gefährdung der Wale. Berichte dazu 
erschienen u.a. in der Süddeutschen 

Zeitung, ZEIT, Stern, SPIEGEL, taz, 
WELT, Deutschlandfunk, BBC, 

Euronews, TRT, CNN sowie 
in den sozialen Medien. 
Gemeinsam mit der Norwe-
gerin Vicky Moens starteten 
wir eine Petition, die von 

knapp 100.000 Menschen 
unterschrieben wurde. 

Bezeichnend war allerdings 
die Tatsache, dass die Petition 

nicht übergeben werden konnte, da es 
innerhalb der norwegischen Regierung 
niemanden gab, der für ein Gespräch 
oder die Annahme der Unterschrif-
ten bereit war. Trotz des weltweiten 
Aufsehens erteilte die norwegische 
Regierung auch in diesem Jahr eine 
Forschungslizenz. 

Offhore cruelty
Findet sich ein geeignetes 
Individuum in den gespannten 
Netzen vor den Lofoten, wird 
der Wal in einen modifizierten 
Lachskäfig getrieben. Dort wird er 
fixiert und mit Elektroden unter 

der Haut versehen. Anschließend 
wird er mit verschiedenen 
Lärmfrequenzen beschallt, um 
seine Reaktion darauf messen 
zu können. Sollte der Wal in 
Panik geraten, ist eine Sedierung 
vorgesehen − ein höchst riskantes 
Verfahren, das bei Bartenwalen 
bisher kaum durchgeführt wurde. 

Der Versuchsaufbau 

„Der extreme Stress könnte zum Tod der Wale führen.“
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Regierung ignorant:  
WDC bleibt hartnäckig
WDC lässt sich durch die fehlende Gesprächsbereitschaft seitens der Behörden nicht 

abschrecken und setzt sich weiter für ein Ende des Experiments ein.

S
eit der erstmaligen Forschungs
saison im Jahr 2021 hat die 
weltweite Kritik massiv 
zugenommen: Über 70 
führende Expert:innen 

auf dem Gebiet der Lärmbelastung 
im Meer haben ein aktualisiertes 
Schreiben von WDC an die norwegische 
Regierung unterzeichnet und sich 
unserem Protest gegen das unlautere 
Forschungsprojekt angeschlossen. In 
einem Video an die Regierung sprechen 
die Wissenschaftler:innen ihre Bedenken 
und Kritik an der Forschungsmethode 
und den -motiven aus: 

Beispielsweise ist nicht geklärt, wie die 
Reaktionen der Wale im Versuchsaufbau 

auf das offene Meer und das natürliche 
Verhalten der Wale übertragen werden 
können. Auch wird die Forschung in 
keinen zeitlichen Kontext eingeordnet. 
Die Dokumentation beruht lediglich auf 
einer Momentaufnahme: den visuellen 
Beobachtungen, wie dem Verhalten und 
der Messung der Herzfrequenz, zum 
Zeitpunkt der Testung. 

Die rein visuelle Beobachtung gibt jedoch 
keine belastbaren Hinweise darauf, ob 
der Wal gestresst ist oder nicht. Durch 
die Fixierung und die Beschallung 
mit Lärm könnte der Wal in eine 
„Fangmyopathie“ verfallen. Ein Zustand 
des Schocks, bei dem die Muskeln von 
Wildtieren versteifen oder versagen. Im 

schlimmsten Fall könnte dies zu Atemnot 
und einem Herzversagen führen. 
Äußerlich betrachtet könnte der Wal 
hingegen ruhig wirken. 

Wale leben in einer akustischen Welt. 
Ihre Orientierung und Kommunikation 
beruht auf Schallimpulsen. Es ist 
längst klar, dass sie sensibel auf 
Unterwasserlärm reagieren. Anstatt zu 
untersuchen, wie viel Lärm die Wale 
ertragen, bevor sie zu Schaden kommen, 
sollte sich die Forschung vielmehr auf 
Möglichkeiten fokussieren, wie man den 
Lärm im Meer reduzieren könnte.

Zusammen mit NOAH, der größten 
Tierschutzorganisation in Norwegen, 

setzt sich WDC weiter 
dafür ein, dass sich die 
Experimente nicht mehr 
wiederholen. Unserem 
Protest haben sich auch 
in diesem Jahr über 6.000 
Unterstützer:innen 
angeschlossen, die sich 
per E-Mail und Twitter an 
den norwegischen 
Premierminister Jonas 
Gahr Støre gewendet und 
ein Ende für das 
Forschungsprojekt 
gefordert haben.
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KRITIK AN DER FORSCHUNG
„Diese Tests werden nicht dazu beitragen, das Problem der Lärm
belästigung im Meer zu lösen − sie schaden den Zwergwalen nur unnötig. 
Die Auswirkungen der Lärmbelästigung im Ozean gehen weit über die 
Beeinträchtigung des Gehörs von Walen hinaus: Der Unterwasserlärm 
übertönt zum Beispiel wichtige Geräusche für die Navigation der Wale. 
Er vertreibt die Wale aus wichtigen Lebensräumen, führt zu Stress 
und beeinträchtigt die Kommunikation und die Nahrungssuche der 
Meeressäuger. 

Nach meiner fast 30-jährigen Erfahrung mit dem Problem 
der Lärmbelästigung im Meer haben solche Experimente 
selten dazu geführt, dass die Politik die Wale und das 
Leben im Meer besser schützen konnte. Wir wissen 
bereits, wie wir den vom Menschen verursachten Lärm 

in den Ozeanen leiser machen können, also sollten 
wir unsere Ressourcen dafür nutzen, das Problem 
tatsächlich anzugehen.“

Lindy Weilgart, eine der führenden Forscherinnen im 
Bereich „Lärmbelästigung im Meer“ bei OceanCare 
und der Dalhousie Universität in Halifax

©
 SHUTTERSTOCK [TRPHOTOS] 



FLOSSENPOST
Zwergwale sind kleine Bartenwale 
mit einem schlanken Körper. Sie 
haben eine spitze Schnauze und zwei 
Blaslöcher am Kopf. An der Kehle 
haben sie 50–70 Furchen. Diese 
helfen ihnen, riesige Mengen Wasser 
aufzunehmen. Zwergwale leben 
meist allein. Manchmal sieht man 
sie aber auch zu zweit oder in 
kleineren Gruppen. 

Nahrung: Krill und kleinere 
Schwarmfische, wie Hering 
oder Sardinen. Manchmal 
     auch größere Fische. 

Max. Tauchzeit: 20 minMax. Gewicht: 9.200 kg

Max. Länge: 10,7 m

Weltweit: ca. 210.000 Individuen

Max. Geschwindigkeit: 35 km/h

dass man einzelne Zwergwale durch die Färbung ihres Körpers erkennen kann? Jeder Zwergwal hat ein eigenes Farbmuster auf dem Rücken. So unterscheidet er sich von den anderen.

Wusstest du...?

Neues aus der Welt der Wale und Delfine

VORSTOSS GEGEN DEN KLIMAWANDEL:  
NEUE FORSCHUNG ZUR ROLLE DER WALE

WDC hat ein inter
nationales Förderpro
gramm auf die Beine 
gestellt, das Forschungs-
lücken zu den Ökosystem
leistungen von Walen 
schließen soll. Mit dem Pro-
gramm werden nun zwei 
bahnbrechende Studien 
von Wissenschaftler:innen 
US-amerikanischer und 

britischer Universitäten 
unterstützt. 

Eine der beiden Studien 
untersucht das sogenannte 
“Nährstoff-Förderband von 
Großwalen”. Dabei geht es 
um die Auswirkungen von 
Bartenwalarten auf den 
Transport von Nährstoffen 
im Ozean, wenn die Wale 

zwischen ihren Futter- 
und Paarungsgebieten 
wandern. 

Vor Alaska unterstützt 
WDC die erste empirische 
Studie über die Walpumpe 
im Nordpazifik. Sie 
untersucht, welche 
Bedeutung die Walpumpe 
der Buckelwale vor 

Südost-Alaska für das 
Phytoplanktonwachstum 
spielt. Der Begriff 
„Walpumpe“ beschreibt 
die Zirkulation von 
Nährstoffen entlang der 
Wassersäule, durch das 
Auf- und Abtauchen 
von Walen beim Fressen 
und Absetzen von 
Ausscheidungen.
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D
ie Ergebnisse der Feld-
forschung zu Peale- und 
Commerson- Delfinen 
in Südpatagonien liegen 

vor. Das Projekt wird seit mehr 
als 20 Jahren von WDC unter-
stützt und leistet einen wichti-
gen Beitrag zum Schutz der dort 
beheimateten Delfinarten.

Besorgniserregend ist, dass wir 
weiterhin Hautverletzungen bei 
zahlreichen Delfinen erkennen 
können. Diese werden nach wie 
vor analysiert, um die möglichen 
Ursachen zu ermitteln.

Auffällig war ebenfalls der Fund 
von 17 verstorbenen Commerson-
Delfinen im Coyle River. Einige 

von ihnen wiesen Netzspuren 
auf. Noch abzuwarten bleiben 
die Ergebnisse einer Studie, 
die sich mit der möglichen 
Reduzierung von Beifang und 
Verwicklungen in Fanggeräten 
durch den Einsatz von akusti-
schen Vergrämern (sogenannte 
„Pinger“) befasst. 

Erfreuliche Nachrichten bringt 
der Bericht jedoch auch, da in 
der diesjährigen Saison von 
Januar bis März 15 von 95 bereits 
bekannten Commerson-Delfinen 
erneut gesichtet wurden. 
Außerdem wurden unter den 
beobachteten Individuen zwei 
Jungtiere entdeckt, die zwischen 
2020/2021 geboren wurden.

Neuer Bericht zu den 
Commerson-Delfinen
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BreachingNews

Internationale Forschungsprojekte sollen Aufschluss über die Rolle der Wale als unsere Verbündeten im Kampf 
gegen den Klimawandel geben.

zum Heraustrennen
BIANCA KÖNIG

Leiterin Kommunikation  
WDC Deutschland

Zwergwale schauen sich an 

der Meeresoberfläche um. 

Manchmal springen sie sogar 

mit ihrem ganzen Körper aus 

dem Wasser. Dadurch können 

die Zwergwale ihre Umgebung 

besser beobachten.

Fun Fact!

{ Gewöhnlicher 
Zwergwal

Verbreitung: Zwergwale leben in allen 
Ozeanen, bevorzugen aber kältere Gewässer.
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Unsere Kollegin Vanessa arbeitet bei WDC für den Schutz 
von Zwergwalen vor der norwegischen Küste. In unserem 
Interview erklärt sie uns ihre Arbeit genauer ...

WDC: Liebe Vanessa, warum arbeitest du bei WDC? 
Vanessa: Ich möchte dazu beitragen, die Welt zu einem besseren Ort für Wale und 
Delfine und für die Menschen zu machen.

WDC: Weißt du etwas Besonderes über Zwergwale?
Vanessa: Zwergwale wurden nach einem norwegischen Walfänger mit dem Namen Meincke benannt. Deshalb 
heißen Zwergwale auf Englisch auch „Minke whales“. Der Walfänger verwechselte damals einen Zwergwal mit einem 
Blauwal. Blauwale sind im Vergleich jedoch riesig und die größten Tiere auf der Erde. 

WDC: Woran arbeitest du momentan?
Vanessa: Im letzten und in diesem Jahr wurden Hörtests an Zwergwalen vor Norwegen geplant. Mit WDC setze ich 
mich dafür ein, dass die Tests in Zukunft nicht gemacht werden. 

WDC: Wieso soll das Gehör der Zwergwale getestet werden? 
Vanessa: Die Tests sollen zeigen, wie Wale auf Unterwasserlärm
reagieren. Dafür sollen die Zwergwale in einem Käfig festgehalten werden.
Anschließend werden sie mit Lärm beschallt. In ihrem Körper wird ihre
Reaktion gemessen. Die Tests sind für die scheuen Zwergwale sehr
gefährlich. Sie können dabei in Panik geraten und sich verletzen. Durch
zu viel Stress können sie sogar sterben. Forscher haben schon längst 
herausgefunden, dass Wale sehr empfindlich auf Lärm reagieren. Die Tests sind deshalb unnötig. Besser wäre es 
zu erforschen, wie man den Lärm unter Wasser verringern kann. Zum Beispiel durch leisere Schiffsmotoren oder 
Ruhezonen im Meer.

WDC: Wie können die WDC Kids dich dabei unterstützen, Zwergwale zu schützen? 
Vanessa: Plane eine Spendenaktion für WDC! Verkaufe mit deinen Freunden Kuchen in deiner Schule. Oder gestalte 
einen Spendenaufruf auf einem kleinen Plakat und verteile Kopien davon in deiner Nachbarschaft.

Wir haben spannende Informationen über Uma, Curry, Salt, 
Coral, Flosse, Rainbow und Charlie. Schau mal ab Seite 16 vorbei!

WDC forscht
Vanessa berichtet über ihre Arbeit vor Norwegen
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BreachingNews
Neues aus der Welt der Wale und Delfine

Ende für Delfinarien: 
Im Gespräch mit TUI
Im Zuge unserer Kampagne #LockdownNeverEnds haben wir über 20.200 Unterschriften 

an TUI übergeben. Die Forderung: TUI soll Wal- & Delfinshows aus dem Angebot nehmen.

A
ls Grundlage für das Gespräch 
mit den Verantwortlichen 
bei TUI dienten unsere 
Petition sowie Hunderte 
Protest-E-Mails, die unsere 

Unterstützer:innen gesendet hatten. 

Rund 3.600 Wale und Delfine werden 
weltweit in Gefangenschaft gehalten. 
Darunter über 3.000 Delfine, etwa 365 
Belugas und 58 Orcas. Viele wurden 
ihren Familien in freier Wildbahn 
entrissen, andere in Gefangenschaft 
geboren, ohne das Meer jemals gesehen 
zu haben. Sie leben im lebenslangen 
Lockdown – auch dann, wenn die 

Tourist:innen das Showgelände 
verlassen.

In den letzten Jahren lag der Haupt-
bestandteil unserer Arbeit gegen 
die Gefangenhaltung von Walen und 
Delfinen darin, Reiseveranstalter:innen 
davon zu überzeugen, Wal- und Del-
finshows nicht mehr zu unterstützen 
und zu bewerben. Große und namhafte 
Organisationen in der Reise-, Touris-
mus- und Freizeitbranche haben eine 
aufgeklärtere Haltung eingenommen 
und ihr Angebot zu Einrichtungen mit 
in Gefangenschaft gehaltenen Walen 
und Delfinen eingestellt.

Das Gespräch mit TUI erwies 
sich als äußerst konstruktiv. TUI 
unterzieht derzeit das gesamte 
Nachhaltigkeitskonzept einer 
umfassenden Überprüfung, um es 
zu aktualisieren und zeitgemäß zu 
gestalten. Das Unternehmen geht die 
Problematik bei Landtieren bereits an, 
indem es beispielsweise Refugien für 
Elefanten unterstützt. 

Wir werden den Dialog mit 
TUI fortsetzen und den Druck 
aufrechterhalten, um auch eine bessere 
Zukunft für alle Wale und Delfine in 
Gefangenschaft zu schaffen.

Finde die fünf Fehler im rechten Bild ...

Weitere 
Nachrichten unter 
de.whales.org/news-blogs

https://de.whales.org/news-blogs
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Im Blickpunkt: Rainbow
Patendelfin Rainbow hat zwei erwachsene Söhne und ein bald zweijähriges Baby

R
ainbow ist ein fröhliches und 
geselliges Delfinweibchen, 
mit einer bunten, strahlenden 
Persönlichkeit – passend zu 
ihrem Namen „Regenbogen“. 

Sie ist im Meer leicht zu erkennen, 
denn ihre Rückenflosse weist eine 
ungewöhnliche, längliche Einkerbung 
in Form eines halben Schlüssellochs 
am hinteren Rand sowie einige kleinere 
Markierungen und Kratzer auf. Mit 
ihren 35 Jahren ist Rainbow einer 
der erfahrensten Delfine, die wir 

kennen: Sie bringt jungen Delfinen 
überlebenswichtige Fähigkeiten, wie den 
Fischfang bei und hilft anderen Müttern, 
indem sie für sie babysittet.  Sie hat eine 
Vielzahl von Delfinfreunden. Rainbow 
ist im besten Alter und kann leicht 
noch weitere 20 Jahre leben. 
Wir sehen sie oft im Inner 
Moray Firth, während 
sie kunstvolle Sprünge 
vollführt oder große 
Fische durch die 
Luft wirft. 

Rainbow wurde von den 
Wissenschaftler:innen der Universität 
Aberdeen in den späten 1980er Jahren 
als Jungtier entdeckt. Wir kennen sie 
also schon seit vielen Jahren und sind 

in der glücklichen Lage, ihren 
Lebensweg mitzuverfolgen 

und zu sehen, wie sie 
heranwächst und 

reift. 

Als Rainbow etwa elf Jahre alt war, 
bekam sie ihr erstes Baby, das aber 
bedauerlicherweise nicht überlebte. 
Es kommt leider immer wieder vor, 
dass Delfinmütter, die zum ersten Mal 
schwanger werden, ihr Baby verlieren. 
2018 verlor Rainbow ein weiteres Baby 
und „Raindrop“, der 2005 geboren 
wurde, verschwand, als er erst wenige 
Jahre alt war. Dies bedeutet jedoch 
nicht unbedingt, dass er verstorben 
ist. Es kann auch sein, dass Raindrop 
in ein Gebiet weit weg vom Moray Firth 
gezogen ist. 

Rainbow und ihre beiden überlebenden 
Söhne „Prism“ und „Indigo“ haben 
eine ungewöhnliche Gesichtsform, die 
einzigartig in ihrer Familie ist – ihre 
Oberkiefer sind etwas länger als ihre 

Unterkiefer. Rainbows jüngstes Baby, 
das 2020 geboren wurde, scheint diese 
körperliche Anomalie nicht zu haben. Bei 
den meisten Großen Tümmlern in dieser 
Population ist der Oberkiefer kürzer als 
der Unterkiefer. 

Die dunklen Flecken um Rainbows 
Augenlider verblassen mehr und mehr. 
Dies scheint mit dem zunehmenden 
Alter zusammen zu hängen, ähnlich 
wie unsere Haare im Alter grau werden. 
Rainbow fehlt außerdem ein kleines 
keilförmiges Stück aus ihrer Fluke. Das 
ist wahrscheinlich bei einem Streit mit 
einem der männlichen Delfine passiert, 
als diese frech oder unhöflich waren. 
Wir hoffen, dass wir Rainbow noch viele 
Jahre beobachten und über sie berichten 
können. 

NEUES AUS DEM 
MORAY FIRTH
Rainbow und ihr Junges wurden 
vor einigen Wochen entlang der 
Küste von Burghead beobachtet. 
Vermutlich ist sie immer noch mit 
derselben Gruppe unterwegs, mit 
der sie zuletzt gesichtet wurde. 

Flosse wurde Ende Mai gemeinsam 
mit einem anderen männlichen 
Delfin bei einer Bootsfahrt gesehen. 
Die beiden lieferten sich ein kleines 
Geplänkel – ihr Testosteronspiegel 
war offensichtlich hoch! 

Charlie wurde vor kurzem von den 
Forscher:innen der Universität von 
Aberdeen ebenfalls vom Boot aus 
gesehen. 

So wissen wir, dass alle 
Patendelfine wohlauf sind. Im 
Laufe des Sommers werden die 
Patentiere üblicherweise öfter von 
Land aus gesichtet und wir freuen 
uns auf weitere Geschichten aus 
dem Moray Firth.

DELFINGESCHICHTEN

Prism (unten), der ältere 
der beiden Söhne von 
Rainbow, wurde 2001 
geboren. Indigo (links) 

ist elf Jahre jünger.

Rainbow mit ihrem 
neuen Baby.

Rainbow ist eine gute Jägerin, wie sich in dieser tollen Momentaufnahme zeigt.
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Geheimnisse aus 
dem Leben der Orcas

Update zu 
Uma & Curry

Mit ihrer Familie sorgen Uma und Curry in der 

Region um Vancouver Island immer wieder für 

einzigartige, nahe Begegnungen. Ende Mai 

wurden Uma und Curry zum Beispiel im 

Douglas Channel, nördlich von Vancouver 

Island gesichtet. Es scheint ihnen 

gut zu gehen!

Das Reiben an den 
Kieselstränden ist für die 

Orcas ein Ereignis, an 
dem die ganze Familie 

teilnimmt.

Zum Absinken an den 
Meeresboden stoßen 

die Orcas große 
Luftblasen aus. 

©
 ROB LOTT | ORCALAB

ORCAERLEBNISSE
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Das Reiben an Kieselsteinen ist eine generationsübergreifende Tradition der Northern Residents

O
rcas sind zutiefst kulturelle 
Wesen: Man könnte sie auch 
als ultimative Teamplayer 
bezeichnen und ihre Hingabe 

zueinander ist bewundernswert. 
Ihre Kultur ist komplex und prägt 
die Art und Weise, wie verschiedene 
Gemeinschaften leben. Sie bestimmt, 
wovon sie sich ernähren, wie sie jagen, 
wie sie miteinander spielen, welche 
Sprache sie verwenden und welche 
sozialen Traditionen sie pflegen. 
Insbesondere die Mütter geben diese 
Kultur an ihre Nachkommen weiter.

Uma und Curry gehören zu den 
Northern Resident Orcas vor British 
Columbia in Kanada. Sie sind 
Fischfresser und leben in engen 
Familienverbänden, wobei Mütter und 

Geschwister ein Leben lang 
beisammenbleiben. Sie jagen 
gemeinsam und teilen ihre Fänge, 
sodass niemand hungern muss. 

In den Sommermonaten versammeln 
sich die Familien der Northern Resident 
Orcas in der Johnstone Strait. Dort 
gehen sie ihren sozialen Vergnügungen 
nach, zum Beispiel dem Reiben am Kie-
selstrand des „Rubbing Beach“. Dieses 
Verhalten ist eine kulturelle Tradition, 
die nur von den Orca-Familien vor 
British Columbia ausgeübt wird. 

Sie bevorzugen für das Ritual 
ausgewählte Strände, und das seit 
Generationen. Charakteristisch für 
diese Strände sind die vielen glatten 
Kieselsteine und sandigen Stellen, an 

denen sie ihre Körper reiben können. 
Die Orcas massieren sich so mehrmals 
am Tag für einige Minuten, manchmal 
sogar für die Dauer von Stunden. Um 
an den Meeresboden zu sinken, stoßen 
die Tiere große Blasen aus ihrem Blas
loch. Wenn die Lungen entleert sind, 
sinken sie hinab und beginnen sich zu 
reiben. Sie rollen hin und her und glei-
ten über den Boden, manchmal auch 
kopfüber, und reiben ihre Körper und 
Flossen an den kühlen Kieselsteinen. 

Dieses Reiben dient jedoch nicht nur 
der Massage: Es ist auch ein wichtiger 
Bestandteil der kulturellen Interaktion 
zwischen den einzelnen Orca-Familien, 
was sich durch lautstarke Rufe 
unterschiedlicher Gruppendialekte 
zeigt. 
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BUCKELWALSICHTUNGEN

B uckelwale sind mit 
ihrer enormen Größe, 
ihrem höckerigen Kopf 

und den bis zu fünf Meter 
langen Brustflossen leicht zu 
erkennen. Bei Atlantischen 
Buckelwalen, wie den 
WDC-Patenwalen, sind die 
Brustflossen überwiegend 
weiß gefärbt. Bei pazifischen 
Buckelwalen zeigen sie auf 
der oberen Seite eine 
dunklere Färbung. 

Forscher:innen können 
einzelne Individuen anhand 
der schwarz-weißen 

Zeichnung auf der Unterseite 
der Schwanzflosse und deren 
Form auseinanderhalten. 
Auch besondere Merkmale 
der Rückenflossen dienen zur 
Identifikation der Wale. Die 
Walflossen sind so einzigartig 
wie der Fingerabdruck beim 
Menschen. 

Bereits seit den 1970er Jahren 
werden Wale und Delfine 
anhand von Fotokatalogen 
identifiziert. Einer der 
größten Kataloge zur 
Erforschung von Walen ist 
der „North Atlantic 

Humpback Whale Catalogue“. 
Dieser umfasst mehr als 
18.000 Fotos von mehr als 
8.000 individuellen Buckel
walen. Alle Fotos, die die 
WDC-Forscher:innen bei der 
Beobachtung unserer 
Patenbuckelwale aufnehmen, 
werden diesem Katalog 
hinzugefügt. So erweitert sich 
das Wissen und Verständnis 
über die Buckelwale und ihr 
Leben im Golf von Maine in 
den USA stetig.

Die Foto-Identifikation 
gelingt bei Buckelwalen 

gut, weil die Tiere beim 
Abtauchen die Fluke hoch 
aus dem Wasser heben und 
dabei ihre schwarz-weiß 
gemusterte Unterseite 
zeigen. Ein weiterer Vorteil 
im Vergleich zum Foto
grafieren von anderen 
Walen und Delfinen ist 
die Angewohnheit der 
Buckelwale, drei- bis 
viermal hintereinander 
aufzutauchen. In 
dieser Zeit ist es für die 
Wissenschaftler:innen ein 
Leichtes, das perfekte Foto 
zu schießen. 

Kein Wal gleicht dem anderen SALT
Sowohl Salt als auch ihre 
Tochter Sanchal sind mit einem 
neugeborenen Baby aus ihrem 
Winterquartier, der Karibik, 
zurückgekehrt! Salt ist seit 1976 
jedes Jahr gesichtet worden. In 
all den Jahren hat sie sich mit 
insgesamt 16 Babys im Golf von 
Maine gezeigt. 

Die meisten Buckelwale erhalten 
erst mit ein paar Jahren einen 
Namen. Die einzige Ausnahme 
sind Salts Babys. Diese werden 
nach Gewürzen oder Variationen 
von Salz benannt, Baby Nr. 16 ist 
keine Ausnahme: Sie wurde nach 
der japanischen Würzpaste „Miso“ 
benannt.  

20   WAL&MEER   02/2022

CORAL
Im Gegensatz zu Salt haben wir in 
diesem Jahr noch nichts von Coral 
gehört. Er wurde auch 2021 nicht im 
Golf von Maine gesichtet, also muss 
er woanders auf Nahrungssuche 
gewesen sein. Da männliche Wale 
keine Kälber aufziehen, vermuten 
die Wissenschaftler:innen, dass die 
Männchen versuchen, so lange wie 
möglich in der Karibik zu bleiben, 
um dort mehr Gelegenheiten zur 
Paarung zu haben. Aufgrund 
einer weißen Markierung am 
Kopf ist Coral leicht zu erkennen 
(und seine Fluke zeigt, wie unten 
abgebildet, natürlich auch eine ganz 
charakteristische Färbung). Wir 
hoffen, dass er bald gesichtet wird!

Welche Rolle spielen die einzigartigen Buckelwal-Merkmale für die Forschung?
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Wie zum Gruß winken uns hier 

die seitlich aus dem Wasser 

ragenden, fünf Meter 

langen Brustflossen der 

Buckelwale zu.

Bye  
Bye, Baby

Die Höcker auf dem Buckelwal-Kopf, auch 

Tuberkel genannt, enthalten jeweils ein 

einzelnes Haar von ein bis drei Zentimeter 

Länge. Es dient vermutlich der 

Sinneswahrnehmung, ähnlich den 

Schnurrhaaren einer Katze. Die 

Anzahl und Verteilung der Tuberkel 

– hier bei Salt – variieren bei 

jedem Buckelwal.

Buckelwal-
Schnurrhaare 

Neues von Salt 
und Coral 
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Coral zeigt beim Abtauchen seine charakteristische Schwanzflosse. 
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Update zum Stellnetz-
verbot in der Ostsee

Das seit Jahren von WDC geforderte Stellnetzverbot für Schweinswal-Schutzgebiete wird 

erstmals umgesetzt, jedoch sind die Maßnahmen für das Überleben der Tiere zu wenig.

N
ur noch rund 500 Individuen 
umfasst die Schweinswal-
Population in der zentralen 
Ostsee. Ihre größte 
Bedrohung sind Stellnetze, 

die die kleinen Wale nicht orten können 
und sich in ihnen verfangen. Der Tod 
als „Beifang“ ist von den Fischer:innen 
nicht beabsichtigt, jedoch für die 
Schweinswale und zahlreiche andere 
Meerestiere äußerst qualvoll. 

Im Februar 2022 machte die Schlagzeile 
die Runde, dass Stellnetze zukünftig aus 
deutschen Schutzgebieten verbannt 
werden. Doch Achtung: Der Erfolg 
ist nicht so groß, wie man mei-
nen könnte. Zwar werden 
Stellnetze tatsächlich aus 
einigen Meeresschutzge
bieten verbannt, doch lei-
der nicht aus allen – und 
auch in diesen nur saiso-
nal von November bis Ja-
nuar. 

Dieser minimale gemeinsame 
politische Nenner, auf den sich die 
EU-Mitgliedsstaaten einigen konnten, 
bleibt weit hinter den Forderungen von 
WDC zurück. Um das Überleben der 
Schweinswal-Population zu sichern, 
ist der ganzjährige Ausschluss der 

Stellnetze aus Schutzgebieten der 
Ostsee erforderlich. 

WIE KÖNNEN WIR DAS ERREICHEN? 

Neben einem ganzjährigen Stellnetz
verbot in allen Ostsee-Schutzgebieten 
geht es vor allem darum, in der 
Fischerei auf umweltschonende 
Fangmethoden umzustellen. Wie 
diese genau aussehen und welche am 
erfolgversprechendsten sein werden, 
muss schnellstmöglich im Rahmen 
von wissenschaftlichen Studien 
erforscht werden. Die deutsche 

Regierung ist jetzt gefordert, mit 
entsprechenden Fördergeldern 

wichtige Weichen zu stellen. 
Ein wesentlicher Aspekt ist 
außerdem die Akzeptanz 
und die Kooperation von 
Seiten der Fischer:innen. 
WDC führt deshalb ein 

Projekt zur Förderung des 
Dialogs mit Fischer:innen 

durch. In Interviews soll unter 
anderem ihre Bereitschaft, auf 

alternative Fangmethoden umzustellen, 
erkundet werden.

Die Fischerei ist seit langer Zeit 
europaweit in einer großen Krise: Die 
Fischpopulationen schwinden und 
die vielen menschlichen Einflüsse 
schädigen die Meere zunehmend. 
Die Fischerei braucht, genauso wie 
die Landwirtschaft, eine tiefgehende 
Transformation. Um diese einzuleiten 
und zu erreichen, muss an vielen 
Stellschrauben gedreht werden. 

In diesem Sinne ist WDC auf mehreren 
Ebenen aktiv und wird weiterhin 
Expertise im Austausch mit der 
Bundesregierung (und insbesondere 
den neuen Minister:innen) zur 
Verfügung stellen. Wir werden die 
politische Arbeit genau im Blick 
behalten und unseren Forderungen 
weiterhin Nachdruck verleihen. Denn 
jeder Schweinswal, der in einem 
Fischernetz stirbt, ist eine Tragödie, die 
verhindert werden muss.

„Ähnlich wie in der Landwirtschaft, braucht es in der 
Fischerei eine tiefgehende Transformation hin zu neuen, 
umweltschonenden Fangmethoden.“ Fabian Ritter

FABIAN RITTER 
Leiter Meeresschutz
WDC Deutschland

2016
WDC präsentiert 
der EU not­
wendige Maß­
nahmen für 
den Schutz 
von Walen 
und Delfinen 
vor Beifang. 

2019
WDC deckt auf, dass 
die meisten EU-
Anrainerstaaten die akut 
bedrohte Schweinswal-
Population in der zentralen 
Ostsee unzureichend 
schützen, und reicht eine 
formelle Beschwerde bei 
der EU-Kommission ein. 

2020
Der internationale 
Wissenschaftsrat 
ICES bestätigt die 
Forderungen von 
WDC und verlangt 
ein Verbot von 
Stellnetzen in 
Schutzgebieten. 

November 
2020
Start der WDC-
Kampagne 
„Stellnetze raus aus 
Schutzgebieten“. 

März 2021
WDC sendet einen 
von 115 Wissen­
schaftler:innen 
aus 32 Ländern 
unterzeichneten Brief 
an Ministerin Klöckner, 
der zum Ausschluss 
von Stellnetzen aus 
Schutzgebieten aufruft.

September 2021
Über 101.000 
Unterschriften für ein 
Aus von Stellnetzen 
in Schutzgebieten 
werden symbolisch 
an Vertreter:innen 
des Bundeslandwirt­
schaftsministeriums in 
Berlin übergeben. 

Februar 2022
In elf Ostsee-
Schutzgebieten − vier 
davon in deutschen 
Gewässern − tritt ein 
Verbot von Stellnetzen 
in Kraft. Das Verbot 
ist für die meisten 
Schutzgebiete jedoch 
zeitlich begrenzt.

Jetzt spenden
WDC setzt sich für den Schutz der heimischen 

Schweinswale ein. Unterstützen Sie unseren Einsatz für 

ein dauerhaftes Stellnetzverbot in allen deutschen 

Meeresschutzgebieten mit Ihrer Spende!

Whale and Dolphin Conservation

Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE74 7002 0500 0008 8643 00 

BIC: BFSWDE33MUE 

Betreff: Stellnetze raus!
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,STEVEN HILLE, KLEIN/DUH, CHARLIE PHILLIPS

https://de.whales.org/spenden-und-helfen/spenden-herkunft13409/?herkunft=13409
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Patenschaft übernehmen
Schützen Sie die Meere, Delfine, Orcas und Buckelwale 
mit einer Patenschaft!

Unsere Paten
schaften sind ein 
schönes, sinnvolles 
Geschenk! Rufen 
Sie mich gerne an. 

PETRA MAREIS

t +49 89 6100 23 93
e petra.mareis@whales.org
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Willkommenspaket
Zu jeder Patenschaft erhalten Sie  

eine persönliche Urkunde,  
Hintergrundinfos und regelmäßige 

Paten-Newsletter.

https://whales.org/patenschaften

